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der bezwungene Tod. 


Roman von Auguſt Allan Hauff. 
9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Bree riß lächelnd den u und Freitag 
vom Kalender. „So fieht es in der Welt aus, Herr 
Branſen!“ 

„Machen Sie keine Witze! Wie kann denn das 
ſein? Ich arbeite hier eine Stunde, zwei Stunden viel⸗ 
leicht, um nicht zu lügen. 

„Drei Tage,“ entgegnete Baron Bree. 

„Aber, Menſchenkind, Sie halten mich zum beften! 

Denken, daß ich alles glaube, was? Doch nicht möglich, 
mir gelb für grün vorzumachen! Sehen Sie, ich habe 
ja nur eben — ich wollte doch nur ſehen, ob ich dieſes 
alte Herz mit etwas Kalium, Kalzium und Magneſium 
wieder inſtand ſetzen könnte, und da, mitten drin, fiel 
mir meine alte Idee wieder ein, ja, jene Idee. Es iſt 


Mit einem vor Exel entſtellten Geſicht ſtürzte 
Branſen das ſcharfe Getränk durch die Kehle. Da er⸗ 
wachten in ſeinen Augen wieder flackrige Lichter. An⸗ 
bezähmbare Wellen ſtürmten durch ſeine Adern. In 


„Kommen Sie,“ mahnte Bree. \ 

Branſen ſprang mit einem einzigen Satz an ſeinen 
Hut heran, der auf einem Bücherſtapel lag. „Kommen 
Sie! ſchrie er dem Baron zu. N 5 

Bree nahm ihn bei der Hand. „Reißen Sie ſich 
zuſammen. Es iſt nicht möglich, in Hemd und Hofe zu 
gehen. Wo haben Sie Ihren Frack?“ 

„Hallo, Sie fragen wie der Gerichts vollzieher! Wo 
haben Sie Ihren Frack? Ich bin der Mann, der mit 
einem einzigen Wort die Räder der Natur zum Still⸗ 
e kann. Sagen Sie ſelbſt, brauche ich einen 

rack!?“ 


Schnell, ſchnell, wir haben keine Zeit! Wo iſt der 
Frack?“ ließ Bree nicht nach und ſuchte in den Schrän⸗ 
ken. In fünf Minuten hatte er den Mann angezogen. 
Branſen ſtürmte durch die Tür voran und jagte über 
die Straßen, fo ſchnell, daß Baron Bree kaum folgen 
kenne 3 

Branfen rannte in eine ſchräge Fläche hinein, die 
ai leuchtenden ae > ſich er bnd 9 

egrenzt war. Er lief gera eaus, aber bald hatte er 
och es war nur ein Taumeln vom . bis zum die Empfindung, als wenn die ganze ſchräge Fläche wie f 
Fenſter. „Neſters Feſt? So reden Sie doch! eine Drehbühne zu kreiſen begann. Es kreiſten Lichter, 

Statt einer Antwort zeigte ihm Bree die Uhr. Bäume, Wege und Menſchen um ihn herum. Je ſchneller 
Branſen raufte ich die Haare. Er tanzte, als wenn 3 jet lief, deſto mehr erhitzte er ſich, doch plötzlich bemerkte 
Gift genommen hätte. Er machte Bewegungen, als er, daß er keinen Schritt weiter kam. Er Tief und ſtand 
hätte er ſich Finger und Mund verbrannt. Oh, zum gleichzeitig! Kaum hatte er dieſe Entdeckung gemacht, 
Teufel: Heſter! Bree hörte Peſter ſagen: „Tot oder da fühlte er, wie {hm der Boden unter den Füßen weg⸗ 
lebend ſollen Sie ihn mir bringen,“ und er war bereit, gezogen wurde. Die Fläche kreiſte nicht nur, ſie hüpfte 
eine Gemeinheit zu begehen. Bree ging auf den mehr i 
Toten als Lebenden zu und klopfte ihm auf die 
Schulter. Nein, Gefühlsdufelet war nicht ſeine Sache. 


„Und Peſters Feſt?“ Branſen war für ein paar 
Augenblicke wach geworden, richtig wachgerüttelt durch 
dieſe erſchreckende Mitteilung, und er konnte ſich in 
Degen Zustand erheben und ein paar Schritte machen. 


„36 bin lediglich gekommen, um Sie abzuholen, Herr deren jüher Geruch ihm Kopfſchmerzen verurſachte. Dieſe ö 
8 Branſen. Geſtalten machten, das war offenſichtlich, einen Bogen 
| Branſen deutete auf die Stirn. „Sie find verrückt, um ihn, blickten ihn ſcheu an, gingen ihm aus dem Weg. 


bitte um Entſchuldigung, wenn ich das ſage! Unmög⸗ Ein Herr in einer roten und ſogar betreßten Livree kam 
lich, unmöglich! Sie ſehen doch, daß ich ein wenig un⸗ 
päßlich bin.“ ; 
„„Veſter wird Sie lieber unpäßlich als überhaupt 
nicht ſehen.“ i Er 


> ein, nein,“ bat Branſen aufgeſchreckt mit zittern⸗ 


we) 


Branſen ſchüttelte den Kopf. Die Livree ſagte 
weiter: „Münſchen Sie, daß Ihr Wagen vorfahren ſoll, 
mein Herr?“ 5 
„Ich habe gar keinen Wagen,“ antwortete Branſen 
beſchämt. „Muß man denn immer einen Wagen haben? 
Ich habe ein altes Herz zuſammengeflickt, einen Wagen 
aber habe ich nicht.“ 8 

Der rote Aermel der Livree ſtreckte ſich nach ihm 


ch mich auf den Beinen halten? Entſchuldigen Sie 
mich, lieber Herr, ſagen Sie, ich ſei krank, oder ſagen 
Sie, ich Hätte gerade eine weltbedeutende Erfindung 
Auge fl 5 ja, das ſagen Sie vielleicht, damit es keine 
Lüge iſt. 5 = 


Bree hörte nicht auf ſeine Worte. Während der 
Student ihn beſchwor, hatte er ein Glas mit Whisky 


FU und teichte es ihn „Trinken Sie. Es wird Sie 


wie ihn überaſchte und zo rrten. ( 
(lief und lief, um der Lipree und dem Vollbart zu ent⸗ 


x x = 
X „ 


kommen, er gewahrte in der Ferne einen Punkt und gefiel dein fahles, graues Geſicht nicht. Mir gefielen > 
glaubte, daß dies Yelter ſei, er ſtürmte auf den Punkt deine fanatiſchen und brutalen Augen nicht. Mir ge⸗ 
zu und breitete die Arme aus — fielen deine ungepflegten Hände und deine ſchlechte 
Er wollte etwas ſagen, bemerkte aber, daß er ſich Haltung nicht. Und mir gefiel manches andere nicht. 
gar nicht mehr im Park befand. Branſen lag in einem Aber deine Stirn fand ich ſonderbar ſchön. Es war die 
Seſſel zwiſchen vier kreiſenden Wänden, und Yelter ſaß Stirn eines Phantaſten, eine zergrübelte und zerriſſene 
ihm gegenüber. Neſter — er riß ſich zuſammen. Mit Denkerſtirn. Ich begann, dich zu beſuchen, und brachte 
einem Ruck blieben die Wände ſtehen. Wie er in das etwas Ordnung in dein Zimmer. Du hörteſt auf mich 
Zimmer gekommen war, wußte er nicht mehr. und lebteſt nun regelmäßiger. Du gewöhnteſt dich 
Er hörte Yeſters Stimme jagen! „Du biſt be⸗ daran, nicht mehr zu trinken und nicht mehr ſo ſehr viel 
trunken, Chriftian!“ und durch dieſe zornig geſchleu⸗ zin rauchen, ja, du fingſt ſogar an, in allen Dingen Rück⸗ 
deine Umgebung zu nehmen. Da haſt du mir 


derten Worte wurde er augenblicklich nüchtern. ſicht auf 
gefallen, weil du auf mich hörteſt. Dann kam der Tag, 


a „Ich bin nicht betrunken,“ wehrte ſich Branſen. du a 1 
„Ich war nie jo klar im Kopf wie jetzt. Freilich bin an dem bu mich in dein Geheimnis einweihteſt. Ich f 
ſch etwas unpäßlich, das ſiehſt du wohl ein, denn ich run hingeriſſen! Ich hatte eine ſo rieſenhafte Bewunde⸗ 
habe viel getan.“ rung für dich wie noch nie für einen anderen Menſchen! 
Meſter ſaß wie verſteinert da, und ihre Augen Deine Idee und deine Arbeit hatten mich überwältigt, 
glänzten wie zwei große, unbewegliche, blaue Steine. und jo liebte ich dich! Und ich wünfchte: möchte er doch 
Sie war ſo entſetzt, daß ſie in dieſem Augenblick einen nett zu mir ſein! Aber du warſt immer ganz gleich⸗ 
Mord hätte begehen können. gültig. Deine Arbeit ging BOr. Eines Tages aber 
Branſen wurde durch das lange Schweigen irritiert; wurde ich anderer Anſicht Über dich und dein Werk. Ich 
er las ſehr gut, was auf ihrem Geſicht ſtand. „Peſter, las verſchiedene Bücher und ſprach mit einem Gelehrten 
meine Yelter,“ ſtammelte er, auf den Knien vor ihr über deine Idee, und da erfuhr ich, daß du kein Genie, 
liegend. „Sieh mich doch an, ich habe ein großes Werk ſondern nur ein Phantaſt warſt und daß du niemals ein 
geſchaffen! Es iſt freilich noch nichts, doch es wird Weltumſtürzler werden könnteſt. — Ich ſage es dir jetzt 
etwas werden. Vielleicht brauche ich nur noch ein paar ganz offen, Chriſtian, ich glaube nicht mehr an dich und 
Monate. Ich würde dich jetzt ermüden, ich will es dir nicht mehr an deine Pläne. Du haſt dich verrannt! 
ſpäter ſagen.“ AAber ich liebe dich immer noch, weil du ſo ganz anders 
N „Du brauchſt mir nichts zu jagen,“ erwiderte Yelter biſt wie alle die ich kenne. Deine Arbeit erſcheint mir 
und bewegte kaum die Lippen. Ihre Stimme klang ihm aber nur noch wie eine Chimäre, und ich bin eiferſüchtig 
fremd, aus weiter Ferne. Es war nicht die Stimme auf fie, haſſe fie, weil fie wertlos tft. And ich denke: 
der geliebten Frau, ſondern die eines Feindes. Yeiter warum kann er dieſe nutzloſe Schufterei nicht aufgeben 
ſtreifte ihn mit keinem Blick. Aber ihre Augen ſtanden und mich lieben? Das wäre herrlich! Ich wünſche mir, 
voller Verachtung. „Ich will nie wieder von dir hören,“ daß ich aus dem Phantaſten einen Menſchen machen 
fuhr fie fort. Schaffe mit Gott an deinem Werk! Ich könnte, und du würdeſt einer werben! Doch bu mer 
glaube nicht mehr an dein Werk, nicht mehr an dich! ſchließt dich, du haft weder Zeit noch Gedanken für mich. 
Ja, ich halte dich für einen Schwätzer! Du haſt dich Ich ſehe dich nur ſelten, und ich ſchäme mich; denn deine 
detragen wie ein Tier! Höre mich, wenn du mich ver⸗ Liebe iſt nicht ehrlich! Sie ift es nicht, Chriſtian . . 
ſtehen kannſt, wie ein Tier!“ Ich kokettiere nicht mehr mit dir, das iſt jetzt vor⸗ 
Branſen erhob ſich und war keines Wortes mächtig. bei. Ich habe gehofft, daß du dir ein wenig Mühe um 
Er ſchüttelte die Fäuſte, faſt erſtarrt, ſein Werk ver⸗ mich gäbeſt, ich habe alles getan, um dich zu bekommen, 
achtet zu ſehen. Dann ſank er wieder zuſammen, die aber es war nutzlos. Ich bin ſehr nett zu dir geweſen, 
Spannkraft ließ nach. Er erinnerte ſich plötzlich, daß doch du haſt nicht einmal ein Wort des Dankes für mich 
dieſe Yelter ſeine Geliebte war, und begriff nicht, gefunden. Niemals. Von dem heutigen Tag aber will 
warum jo harte Worte geſprochen wurden. a ich nicht reden. Du glaubſt, dir alles erlauben zu 
„Neſter, meine Liebſte!“ bat er in einem anderen, können, ich dagegen maße mir nicht an dir alles zu ver⸗ 
fkärtlichen Ton und ſuchte nach ihrer Hand. „Verzeih zeihen. Obwohl du, klar geſehen ein Niemand bit und 
mir, wenn ich dich gekränkt habe. Ich bin nicht wohl ich einen Namen habe. Verſtehe mich alſo, ich ent⸗ 
und habe auch zu viel gearbeitet, du mußt etwas Nach⸗ chuldige dein Betragen nicht und das einzige, was ich 
ſicht mit mir haben. Yelter . .. ſagte er wieder zärt⸗ noch für dich tue, iſt, daß ich eine Forderung an dich 
lich, doch ſeine Worte klangen verſchwommen. ſtelle. . i > 
Meter antwortete nicht. Sie ſaß ſtill und regungs⸗ſi Branſens fahle Lippen zudten. Dann richtete er 
1 Das Blut ſtieg ihr ins Geſicht. Ihre Augen 1 einem tiefen Atemzug auf und lächelte ver⸗ 
füllten ſich langſam mit Tränen. So vergingen einige RS : “ EEE REN 5 
Minuten. Branſen ſah, daß fie ſchwer A und daß „Halt du mich gehört, Chriſtian?“ fragte ſie nun. 
ihre Wange rot geworden war. Noch immer ſuchte ſeine „Ja,“ ſagte er leiſe. 
Hand nach der ihren. Er machte eine liebkoſende Ber „So höre, was ich verlange. Deine Arbeit 8 in 


wegung und raunte begütigend: „Laß uns wieder in meinen Augen ein Zukunftstraum, der niemals Wirk⸗ 


den Park gehen, Yeſter. Ich bin ja ganz nüchtern. Gib lichkeit werden kann. Du wirft dein Ziel niemals er⸗ 
mir deine Hand, Velten rt. a reichen, aber du wirſt an deinem Ziele zu Grunde 
Ehriſtian,“ doch ihre Stimme gehen, wenn du es nicht aufgibſt. Das aber verlange 
f und ging im Zimmer umher. ich von dir! Ich will, daß du mir deine Idee opferſt! 
Ddieſe Wahnidee, um deretwillen du nicht mehr ſchläfſt 
und dich vernichteſt! Du biſt jung und kannſt in deinem 
Fach auch ohne dieſe Idee etwas werden. Und ich 
glaube, daß ich dir ein guter Führer ſein könnte, 
Chriſtia n A 
Sie hatte nun alles hesch, was ſie zu ſagen hatte, 
und fügte nur noch Hinzu: „ ntſcheide dich alſo. Willſt 
du mich oder deine Arbeit?“ 5 
Branſen fragte nach einer Weile oͤchſt verwundert 
„Du verlangſt alſo, daß ich meine Arbeit dir zuliebe 
Gbbiec t = 
RER (Forkſetzung folgt.) 
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Sie fagte: „Nein, 
war weich. Sie ſtand au 
ei Chriſtian,“ rief ſie leiſe. 


. 


5 n er ſich durch das Unterholz — das Jagdfieber packte ihn. 


Pa wa 
fe einem Verzweffelten auf die dicht berwabene und ber- 
licki 


verirrt im bolivianſſchen Urwald. 
} Von Rudolf Dienſt. 

William ſaß in der denkbar ſchlimmſten Patſche, aber eut⸗ 
mutigen ließ er ſich nicht. a : 

hatte noch immer vierzig oder fünfzig Pfund in der Taſche, 

viel Geld für die kleinen Nefter da unten, weiſt och auch Rurrena⸗ 
baque trotz ſeines ſtolzen Titels als Flußhaſen nur knapp zwei⸗ 
hundert Einwohner auf. 5 : 

Für den 155 Preis von einem Pfund monatlich mietete 
er eine Bambushütte, die etwas abſeits vom e der Nähe 
des Waldes lag, der dicht bei Rurrenabaque in ei offener Mauer 
aufſtrebt. Ein Hag aus e ſchloß den kleinen Hof 
mit zwei Apfelſinenbäumen und die Hütte ein. Mit Maultier, 
Satteltaſche und Gewehr bezog er ſein Haus. Die Hängematte 
wurde aufgeknüpft, der Moskitoſchleier darüber gebreitet, das 


Gewehr an einen Holgpflock aufgehängt. Die Wohnung war fertig 


eingerichtet. Sein Maultier ließ er mit denen der anderen Ein⸗ 
wohner des Ortes morgens 1 5 in den Wald laufen, damit es 
ſich ſeine Nahrung ſuche. ei ſinkender Dämmerung kam das 
Tier ganz von ſelbſt vor die ütte, angezogen durch ein paar 
Handvoll Mais und ein Bröcklein Salz zur Vervollſtändigung 
der n Koſt. Fe 
ine alte Indianerin beſorgte die Mahlzeiten des Weißen, 
chleppte Holz aus dem nahen Wald herbei, hing den Keſſel mit 
Trockenfleiſch und Reis über das offene Feuer und röſtete die 
Bananen in der Geiben Aſche. Mit dem Zweig eines Buſches oder 
einem aus zerklopftem weißfaſerigen Palmenholz gefertigten 
Staubwedel Ir fie den geſtampften Lehmboden der Hüte aus 
und veranſtaltete jede W. ein 0 1 
weigen des Daches niſtenden Fledermäuſe und Vampire, die mit 
ihrem Kot alles beſchmutzten, auszuräuchern. 5 
Nach einiger Zeit blieb ſie weg. Sie ſei geſtorben, hörte 
William. : = 
Bon da ab beforgte er alles ſelbſt. Barfuß und halbnackt lief 
er mit der langen Machete in den vor Feuchtigkeit Geſandhe Wald 
inaus, kam dampfend und glühend bor lauter Geſundheit mit 
feiner Laſt zurück und ſchichteke das naſſe Holz neben der Feuer⸗ 
ſtelle zum Trocknen auf. : a 
Anfangs hütete er ſich, weit in das dunkle Dämmer des Waldes 
ineinzugehen, um in ber unüber ſichklichen Maſſe des Unterholzes, 
3 ihn manchmal nicht einmal die Wipfel der Bäume erkennen 
ließ, nicht die Richtung zu verlieren. Etwas vertrauter geworden, 
hatte er dann aber gleich ein böſes Abenteuer. 
Die Regen 191155 einige Tage ausgeſetzt. In der Hoffnung, 
ild zum Schluß zu kommen, war er mit der 
Büchſe in den Wald gegangen. Da ſah er hoch in den Kronen 
der Bäume eine Affenſchar, die von Aſt zu Aſt turnte. Eilends 


Endlich us hoch — beim Knall reißt er den größten der 
Affen vom Aſt herunter — noch hält ihn der lange Grei I 
der jeden Schritt und Tritt ſichert. Eine Minute — dann p 


lich? Welche Zeit war ver trihen? Die Bruchſtellen der Zweige 


ſeigten den Weg. Ihnen ſchrittk er nach. Dann aber verloren ſie 


Immer weiter zwängte er l durch das Gezweig, das ihm 
verſperrte. Una zuäſſic zan er die Machete, 


chaffte fi tt um Schritt Bahn. 
A 0 
befreiende, erlöſende 

i Pa laſſen. 


eben ſchien erſtorben, — kein Laut weithin ließ ſich vernehmen. 


e die 
01 „gebot. N 2: 
Da warf William das Affentier in das Gebüſch und ſtürzte 


ene grüne Mauer, haute und zwängte ich durch . fort, 
8 “ ne 8915 dem ſchlam⸗ 


öllenfeuer, um die in den Palm⸗ 


i 01 Pilſner. Oder lieber vielleicht — na, is ſchon gut. Junge, 


mir NE So, mein Junge nır ftell dich mal au eigene Füße 
erſt nicht — ich bin der Auffaſſung, ſo was ift materiell und ideell 


habe geſagt: Junge, treib doch Sport! 
Heben Sport 8 


Und doch durglier ihn Schauer auf Schauer, wenn er ſeine 
Lage überdachte. Verirrt im Urwald, das bedeutete qualvolles, 
e Sterben. a : 

In die Erzählungen des Rurenabaques erinnerte er ſich. 
Wie mancher war ſchon im Urwald ſpurlos berſchwunden — im 
Wahnſinn und Durſt elend zugrunde gegangen! 

Die Nacht ſank herab. Duürſtzeit — Wahnzeit. Unheimliches 
Rauſchen, Kniſtern, Schleichen, Schnaufen im Geſtrüpp. Flatternde 
Flügelſchläge umkreiſten ſein Haupt, mit krallenden Fingern hockte 
die Angit im Genick des Verirrten, weckte ihn aus den wahn⸗ 
entſtellten Träumen, bis wieder und wieder der müde Kopf auf 
die Knie ſank. Ein ſtechender Schmerz am Halſe weckte ihn . 
mit der Hand faßte er in etwas eee — mit 
quiekendem Laut entwich der Vampir. arum rieſelte ihm das 
Blut den Rücken hinab. gebiſſen vom Vampir. Dann mußte 
er bald ſterben. Wen der Vampir nächtlich ſchröpft, der iſt vom 
Tod gezeichnet. i 5 

Aber dann durchwallte es ihn heiß. Sterben? Nein, noch 
war es nicht ſo weit. Er vichtete ſich auf, tröſtlich war der Griff. 
95 er Büchſe, den einzigen Gefährten: in der langen, bangen 
Nacht. — : 

Der Tag brach an, are erhob ſich William. Da 
o Wunder, von dort fiel das Licht ein, die aufgehende Sonne durch⸗ 
brach das Dunkel des Waldes. — Dort, dem Oſten, dem Licht zu, 5 
lag die 1125 Pampa. Da gab es Wild und Waſſer. Waller — 8 
nur ſſer wollte er. Fürchterlich peinigte ihn der Durſt, wie 
ein Schwamm war der Boden zwar mit Feuchtigkeit durchſättigt. 
Aus den faulenden, morſchen Baumſtämmen, auf denen er ent⸗ 
langturnte, quoll ekle bräunliche Flüſſigkeit unter jedem Tritt 
hevbor. Boch nirgends fand er einen Tropfen Waller, nicht die 
leinſte Regenlache, die er mit Behagen ausgeſchlürft hätte. 

Bald ſchleppte er ſich nur noch mechaniſch weiter. \ 

Ein glücklicher Stern 9 ihn gegen Abend auf die zur 
Verbindung von Reyes und Rurrenabaque durch den Wald ge⸗ 
hauene Schneiſe. Doch ſchon hatte das Urwald ſeine Sinne ſo 
berwirrt, daß er nicht mehr wußte, wo Reyes, wo Rurrenabaque 
lag. nn mit dem Aufgebot der 95 Kräfte, ſtolperke er 
den Weg entlang und brach nach einer jerteljtunde zuſammen, 

Das Quietſchen und Rumpeln eines auf der Schneiſe einher⸗ 
chwankenden Ochſenwagens weckte ihn. Mit Waſſer labte ihn 
er Lenker und nahm ihn nach dem nur noch zwei Stunden ent⸗ 
Bien Reyes mit. In dunkler Nacht kamen fie an. In des 

ndianerz einfacher Hütte fand William dieſelbe herzliche Gaſt⸗ 
freundſchaft wie bei den weißen Bolivianern. : 
: Neugeſtärkt und froh des wiedergewonnenen Lebens traßte 
er früh am nächſten Morgen zu Fuß nach Rurrenabaque zurück. 
Verändert 9 ihm der ganze Wald, klarer die Sonne und friſcher 
das Grün der Palmgzweige, die ſich in herrlicher Rundung grüßend 
über den Weg neigten. Ein heimatliches Gefühl durchſtrömte ihn, 
als wieder das Brauſen des Fluſſes an ſein Ohr drang. Spät 
nachmittags erreichte er Rurrenabaque. Niemand hakte feine 
un auch nur bemerkt, geſchweige denn Nachforſchungen 
nach ſeinem Verbleib angeſtellt. Bald hatte er auch das Aben⸗ 
teuer vergeſſen. ee ö 


Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Strecken 85 
u. Schröder, Stuttgart, dem 1 Buche, Die Wilds 


nis ruft“ von Rudolf Dienſt entnommen.) = 


Herr Wendriner erzieht feine Kinder. 
Von Kurt Tucholsky. 
„ „ Nehm! Sie auch noch n Pilſner? Ja? Ober! Ober! 
Ober, Himmelherrgotldonnerwetter, ich rufe hier nu ſchon ne 
be Stunde — nu kommen Se doch mal endlich her! Alſo zwei 5 
ilfner! Was willſt du? Kuchen? Du Haft genug Kuchen. Alſo 


ei doch mal endlich ſtill, man verſteht ja fein eigenes Wort nicht. 
u haft doch ſchon Kuchen gegeſſen! Nein! Nein! Alſo, Ober: 
Noch en Apfelkuchen mit Sahne. Wiſſen Se, was einem der Junge 
uſetzt! Na, Max, nu geh ſpielen! Hör, nicht immer zu, wenn 
wachſene reden. Zehn wird er jetzt. Ja, alſo: ich komme nach 
Hauſe, da zeigt mir meine Frau den Brief. Wiſſen Sie, ich war 
ganz konſterniert. Ich habe meiner Frau erklärt: So geht das 
auf keinen Fall weiter! Raus aus der Schule — rein ins Ge⸗ 
chäft! Max, laß das fein! Du machſt dich chntutzig! Der Junge 
oll den Ernſt des Lebens kennen lernen! Wenn ſein Vater 1 
biel arbeitet, ſieht der Junge nichts auderes um ſich herum als 
Arbeit: morgens um neun gehe ich weg, um halb neun, um acht 
— manchmal noch früher —, abends komme ich todmüde nach 
Hauſe ... Max, nimm die Finger da raus, du haſt den neuen 
Anzug an! Sie wiſſen ja, die große Konjunktur in der Zeit, das 
war im Januar, dann die Liquidation — übrigens: glauben Sie, 
Fehrwaldt hat bezahlt? in Deubel hat er! habe die Sache 
meinem Re ſtsanwalt übergeben. Der Mann iſt nicht gut, glauben 
Sie mir! Ja, alſo, mein Aelteſter iſt jetzt nicht mehr da. Max, 
laß das! Angefangen hat er bei . Alſo, hören Sie zu: ich 
11 ihn nach Frankfurt gegeben, zu S. & S. — kennen Sie die 
ute auch? — und da hat er als Volontär angefangen. Ich hab' 


und laß dir mal den Wind ein bißchen um die Naſe wehn — Max, 2 
tu das nicht! — jetzt werden wir mal jehen. Meine Frau wollte 


ſehr gut für den Jungen. Er lieſt immer. Max, laß das! Ich x 
Alle deine Kameraden 
— warum treibſt du keinen Sport? Ich komm 


ihm hin 


gu 
gejagt, a 


gehen, mir käts ja auch mal ſehr gut, 
ta ber er hat in Berlin doch jo viel Mög⸗ 
Max, laß das! Was meinen Sie, was der Junge 
Er fängt ſich was mit einer Schickſe an aus einem 
Lokal; 'nem e was weiß ich! Mäx, was willſte nu 
1 5 wieder? Nein, bleib hier! Du ſollſt hier bleiben! Max! 
ax! Komm mal her! Du ſollſt mal herkommen! Max, hörſt 
du nicht? Kannſt du nicht hören? Du ſollſt mal herkommen! 
Hierher ſollſt du kommen! Komm mal her. Hierher. Was haſt 
du denn? Sieh dich vor! Jetzt reißt der Junge die Decke 
ei weh, der ganze Kaffee auf Ihrer Hoſe! Kaffee macht keine 
Flecke. Du dummer Junge, warum kommſt du nicht gleich, wenn 
man dich ruft? Jetzt haſte den ganzen Kaffee umgeworfen! Setz 
dich hin! Jetzt gehſte überhaupt nicht mehr weg! Setz dich hin! 
Hier ſetzte dich hin! Nicht gemuckſt! Gießt den ganzen Kaffee 
. um! — Hier — haſte 'in Bonbon! Nu ſei ſtill. Ja — er war 
8 ſchon immer jo komiſch! Bei jeiner Geburt habe ich ihm ein 
Sparkaſſenkonto angelegt — meinen Se, er hat's einem gedankt? 
Schule — das wollt' er nicht! Aber Theater! Keine Premiere 
t er berſäumt, jede Beſetzung bei Reinhardt wußte er, und dann 
ilm Ne, wiſſen Se, das war ſchon nicht mehr ſchön! Ja, 
nu hat er mit der em Max, ſieh mal nach, ob da vorn 
die Lampen ſchon angezündet ſind! Aber komm gleich wieder! 
Mit dieſer Schickſe geht er los! Natürlich koſtet das 'n Heiden⸗ 
geld, können Se ſich denken! Nu, es ſind da Unregelmäßigkeiten 
borgelommen— ich hab' ihn wegnehmen müſſen, und jetzt iſt er 
in Hamburg. Ach, 2 55 Se, ich hab' ſchon zu meiner Frau ge⸗ 
agt: Was hat einem der liebe Gott nicht zwei Mädchen Bee 
Die zieht man auf, zieht fie an, legt ſie abends zu Bett, und zum 
Schluß werden fie verheiratet. Da hat man keine Mühe. Und 
be Nichts wie Aerger! Max! Max! Wo bloß der Junge 
leibt! Max! Wo warſt du denn ſo lange? Setz dich hierhin! 
Der Junge iſt noch mein Grab — das ſage ich Ihnen. Kommen 
Se, 800 f kalt, ns 5 g 1 beſbändigtet, d fe Jab⸗ 
Ber tage mi oß eins: dieſe Un digkeit, dieſe Fa 
8 „ ſchlechten en — bon wem hat der Junge 
3 ee 


(Mit beſonderer Genehmigung des Verlages Ernſt Rewohlt, 
Berlin, dem ſoeben erſcheinenden amüſanten Buche „Mit 5 PS“ 
von Kurt Tucholsky entnommen.) 


atz ließ, in die vordere Reihe. 
Männer jüngeren und älteren Alters hatten eine Art Kreis ge⸗ 
ſchloſſen. Sie tanzten. Durch die Runde der Körper ging ein 
leiſes, rhythmiſch höchſt bräziſes Zucken und Wiegen, während ſich 
zu gleicher Zeit die ganze Kette bald einen Schritt nach rechts, bald 
einen nach links bewegte, ohne daß der innere Rhhthmus, nach dem 
der Einzelne ſich auf und nieder bewegte, dadurch geſtört worden 
wäre. Der Grad von Intenſität, von innerer Geſpanntheit und 
Entladung, den dieſer Rundtanz ausdrückte, faſt ohne Melodien, 
mit jenem eintönigen ober halbtönigen Summen und leichtem 
Klatſchen am Spätabend des Frühlings, unter grünem Himmel 
hängendem Monde, unter den roſa blühenden Pflaumenbäumen 
Serbiens bei wähvendem Krieg, — ich bemerkte faſt zu meinem Er⸗ 
ſtaunen, daß Rhythmus und Tanz auch mich anſteckte, ein Blick 
nach rechts und links, uns anſteckte. Auch in unſeren Knie⸗ 
gelenken begann es zu zucken, auch unſere Fußſohlen in den ſchwe⸗ 
ren Stiefeln begannen auf und nieder zu wippen, die leiſe ſchwin⸗ 4 
gende, fait gemurmelte Melodie auch uns in Trab zu ſetzen: auf 2 
und nieder, leicht nach rechts, leicht nach links. 

Dies war der erſte Tanz, den ich in meinem Leben als ſolchen 
anerkannte, begriff, und der mich anfteckte. Er war nicht über⸗ 
trieben, wie der Krakowiaf, den ich auf polniſch⸗füdiſchen Hochzeiten 
hatte tanzen ſehen; dafür hatte er auch nicht den Charakter des 
Soliſtiſchen, er war ein Gemeinſchaftstanz. Dieſe Serben tanzten 
ſich den Frühling herbei und den Frieden. Das uralte magiſchs 
Element im Tanz machte ihre Geſichter, ſtoppelbärtig bäueriſch, zu 
empfindlichen Seelenausdrücken. Später in den Tänzen, die von 
den Negern ſtammen, im Shimmy, Foxtrott, Blues, erkannte man 
1 Spannung wieder, die Monotonie, die Vielfältigkeit im Ein⸗ 
önigen. > 


der goldene mazedoniſche Tabak duftete um unfere Naſen — | 
drängten wir uns, denen man gern Pl. 3 
1 
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der einem Har macht, wozu der Menſch eigentlich tanzt, klar macht 
nicht mit Worten, ſondern anſchaulich, wie es ſich für einen Künſtler 
gehört, und ſollte man Dazu auch ſüdöſtlich fahren müſſen nach 
Vranje, einer kleinen Stadt auf der Höhe von Florenz, am Aus⸗ 


Ein Tanz. 
ER Von Arnold Zwelg. a 
Als ich aufwuchs, galt es für geiſtige junge Leute als ſchlechteſter 5 
Geſchmack, am Tanzen Spaß zu finden. Tanzen können war ge⸗ 
rade noch geduldet, aber es machte in den Zirkeln und Genies] 
konventen der Schüler oberer Klaſſen einen ſchlechten Eindruck. 


Ein Pfau kann keine Farben unterſcheiden. 8 
hauptet, daß Vögel, die am Tage fliegen, alles in einem 
lie achte fffegende Veel alles 

Violett ſehen. n RE erne 
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= In dem Ort Santa oſa, Californien, ſteht eine Kirche, 
Jnfolgedeſſen tanzten wir ſchlecht, obwohl wir es leicht lernten. 20 Meter breit, 30 Meter lang, die 400 Veſucher faßt. Der Bau 
Was waren das aber auch für Tänze! Niemand begriff, aus ist, abgeſehen bon dem Glas der Fenſter, ganz und gar aus dem 
welchen Gründen Menſchen überhaupt zu Tänzen kamen, wenn Holz einer einzigen Rieſenfichte gebaut, bon deren Holz ſogar nur 
man in erſtarrten Spiralen walgermäßig, halb ſchwindlig, halb zwei Drittel benötigt wurden, 
gelangweilt die vorgeſchriebenen Schritte drehte. Polka inſiſtierte 
uf lächerlichem Hopfen; Rheinländer hatte etwas von der küm⸗ 
© merlichen Selbſtzufriedenheit Joſef Lauffſcher Erzählungskunſt; 8 
die Tirolienne zu können kompromittierte infolge Abdankung männ⸗ 
lichen Selbſtbewußtſeins bei ihrer Ausführung. Der Conire 
bollends gehört in meiner Erin 
mit Beinen, und die 
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„Pflanzen können nur in Tiefen bis zu 600 Metern unter ber 
läche des Meeres exiſtieren. Dahingegen hat man Tiere bis gu 


: Eine engli Herſtell einen Pe 
und hat eine Lebensdauer bon nur 10 Wochen. Die Bude 
mit der die Banknoten gedruckt werden, beſteht aus einer Miſchung, 

deren Hauptbeſtandteil Holzkohle iſt, die aus dem Holz deutſcher 

t n war, Weinſtöcke hergeſtellt wird. 2% x 
Eiſenhütte noch nicht in - 


elt werden können. Faſt 
um zum erſten Male das 


Das Empfehlungsſchreiben. „Bäm 
Benutzung Ihres Punktrollers hat meine Frau und 5 
15 8 5 ed e 122 ie Ich bitte Sie chſt 
um weitere Ueberſendung von zehn unktrollern. Hochachtungsd⸗ 
Gottlieb Süßmiich, Pribatman n Funker „„ 
an, Der Literaturkenner. „Kennst du Strindbergen ?“ — „Nee, 
kann man wat dabei verdienen?) 2 

Bei der Abreiſe. Portier: „ ffe, Sie werden mich ni g 
bergeffen, mein Herr?“ — Gaſt: „Nein, ſch werde Ihnen Lee . 
FVV Se I ER, 
be: Selbſtbewußt. „Wollen Sie die Meine werden?" — „Nein 
aber ich werde Ihren guten Geſchmack immer zu ſchätzen wiſſen.“ 
, So ändern ſich die Zeiten! 8 uhr abends an der! 
8 0 1 5 Meyer.“ 2 Uhr nachts 
„Schlaf Ex 3 


